
Künstlersohn, Museumsdirektor
und  Stifter:  Ulrich
Schumacher gestorben
geschrieben von Bernd Berke | 15. April 2021

Im  März  2017  mit  einer  liebenswerten  Erinnerung  an
seinen Vater Emil: Künstlersohn Ulrich Schumacher mit
einem Kinderbildnis seiner selbst, das der Vater 1942
angefertigt hat. – Emil Schumacher: „Ulrich am Tisch“
(Kohlezeichnung). (Foto: Bernd Berke)

Traurige  Nachricht  aus  Hagen:  Der  Museumsdirektor  und
Museumsstifter Ulrich Schumacher ist mit 79 Jahren nach langer
schwerer Krankheit gestorben. Ohne ihn hätte es das Hagener
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Emil-Schumacher-Museum  (ESMH)  nicht  gegeben,  das  seit  2009
zusammen  mit  dem  Osthaus-Museum  das  Hagener  Museumszentrum
(„Kunstquartier“) bildet.

Am  3.  September  1941  als  Sohn  des  berühmten  Malers  Emil
Schumacher († 1999) und dessen Frau Ursula (geb. Klapproth) in
Hagen geboren, studierte Ulrich Schumacher Kunstgeschichte u.
a. bei Max Imdahl an der Ruhr-Uni Bochum. 1972 schloss er das
Studium mit der Promotion ab. In der Folgezeit sichtete und
katalogisierte er die bedeutsame Schenkung des Sammlerpaares
Sprengel an die Stadt Hannover.

1976  kam  er  ans  Museum  in  Bottrop  und  wurde  dort  1983
Gründungsdirektor des damals neuen Josef Albers Museums, das
er über Jahrzehnte leitete und weithin bekannt machte. Als
Stifter  und  Museumsgründer  beschenkte  er  seine  Heimatstadt
Hagen mit einer reichhaltigen Sammlung aus dem Nachlass seines
Vaters.  Aus  diesem  Fundus  kann  das  Emil-Schumacher-Museum
immer  wieder  neue,  aufschlussreiche  Ausstellungen  zu  Emil
Schumacher und seinen Zeitgenossen bestreiten.

Ulrich  Schumachers  Bedeutung  für  die  Museumslandschaft  des
Ruhrgebiets kann kaum überschätzt werden.

Das Haus und die Geborgenheit
im Werk von Emil Schumacher –
eine Ausstellung, die so nur
in Hagen möglich ist
geschrieben von Bernd Berke | 15. April 2021
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Emil  Schumacher:  „Hama  X“,
1984, Öl auf Karton. (© VG
Bild-Kunst,  Bonn  2017/Emil
Schumacher)

Über das reichhaltige Werk von Emil Schumacher (1912-1999)
kann man immer wieder staunen. Stets aufs Neue finden sich
ungeahnte Aspekte, Themen und Formen. Längst meint man, diesen
Künstler  als  internationale  Größe  des  Informel  und  der
Abstraktion zu „kennen“. Tatsächlich kam er in seinem Spätwerk
–  wie  verschlüsselt  auch  immer  –  aufs  gegenständliche
Repertoire früherer Zeiten zurück. Beispielsweise auf das Haus
und sonstige Orte der Geborgenheit.

Solche  Motive  haben  sein  Sohn,  der  vormalige  Bottroper
Museumsdirektor Dr. Ulrich Schumacher, und Rouven Lotz, Leiter
des Hagener Emil Schumacher Museums, im Werkzusammenhang so
auffallend  häufig  vorgefunden,  dass  jetzt  eine  eigene
Ausstellung daraus entstanden ist. Man muss diese Bilder gar
nicht unbedingt, wie Rouven Lotz es unternimmt, mit dem in der
Nachkriegszeit  und  leider  auch  jetzt  wieder  so  virulenten
Themenkomplex Flucht und Vertreibung in Bezug setzen, um ihnen
zeitgemäße Bedeutsamkeit zuzusprechen.

Die Ausstellung umfasst rund 70 Bilder, überwiegend intimere,
oft spontan skizzenhafte Arbeiten auf Papier. Zeitlich reicht
der Bogen von den späten 1930er Jahren bis in die 1990er. Auch
hierbei zahlt es sich wieder aus, dass der Künstlersohn Ulrich
Schumacher etliche Arbeiten aus dem Kunstmarkt herausgehalten
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und verwahrt hat. Jetzt bilden sie zum großen Teil den Fundus
des Schumacher Museums.

Aus  dem  Frühwerk:  Emil
Schumacher  „Industriestraße
I“,  1946,  Aquarell  und
Tusche  auf  Bütten.  (©  VG
Bild-Kunst,  Bonn,  2017/Emil
Schumacher)

Fast alle Bilder erstmals zu sehen

So  kommt  es  auch,  dass  abermals  bislang  nie  öffentlich
gezeigte Bilder zum Vorschein kommen. In der neuen Ausstellung
sind es rund 60 von 70, also beinahe alle. Man kann mit Fug
und Recht von einer vielfältigen Premiere sprechen, wie sie so
nur in Hagen möglich ist. Apropos: In diese Stadt und in das
zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  von  seinem  Urgroßvater
errichtete Haus in der Bleichstraße ist Emil Schumacher von
allen Reisen immer wieder zurückgekehrt. Lokale Verwurzelung
und Weltgeltung sind keinesfalls Gegensätze.
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Liebenswerte  Erinnerung:
Künstlersohn  Ulrich
Schumacher  mit  einem
Kinderbildnis seiner selbst,
das  der  Vater  1942
angefertigt  hat.  –  Emil
Schumacher:  „Ulrich  am
Tisch“  (Kohlezeichnung).
(Foto:  Bernd  Berke)

Der angenehm überschaubare und gehaltvolle Rundgang beginnt u.
a. mit Porträts, die Emil Schumacher in der Nachkriegszeit von
seinem Sohn Ulrich angefertigt hat, als der noch ein kleines
Kind gewesen ist. Man merkt es Ulrich Schumacher wahrlich an,
wie  freudig  bewegt  er  ist,  wenn  er  diese  Bilder  heute
betrachtet.  Damals  hat  er  das  mitunter  langwierige
„Modellsitzen“ für den Vater nach eigenem Bekunden eher als
Tortur empfunden. Signatur der ärmlichen Zeit: Auf einem Bild
trägt der kleine Ulrich eine kurze Hose, die notdürftig aus
einer  alten  Wehrmachtsdecke  genäht  worden  war;  auf  einem
anderen sieht man ihn in Erwartung des Essens, seine kindliche
Ungeduld ist nur mühsam gebändigt.

Zum Wesen der Dinge vordringen

Mit den Sohnesbildern ist zugleich der Bereich des Familiären
und Häuslichen aufgerufen, mithin auch der des Schutzes vor
der stürmischen, zudringlichen Außenwelt, auf den man auch und
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gerade in finsteren Zeiten hofft. Anfangs noch im Stile der
Neuen  Sachlichkeit,  dann  in  expressionistischer  Weise,  hat
Emil Schumacher solche bergenden und einhegenden Räume oder
Zonen dargestellt.

Interessant  ist  ein  Vergleich  zweier  Darstellungen  seiner
Ateliers von 1938 und 1983. Auch diese Arbeitsstätten hat er
als Schutzräume begriffen, in die einzig und allein seine Frau
eintreten  durfte.  Jahrzehnte  eines  intensiven  und
ertragreichen  Künstlerlebens  liegen  zwischen  den  beiden
Fassungen. Immer mehr ist das innere, nicht sogleich sichtbare
Wesen der Dinge in den Vordergrund gerückt.

Emil Schumacher: „G-35/1980“
(1980), Gouache auf braunem
Packpapier.  (©  VG  Bild-
Kunst,  Bonn  2017/Emil
Schumacher)

Anfangs  sehen  wir  noch  Bilder  mit  erzählender,  ja
anekdotischer Anmutung, später gerinnen sie zusehends zu einer
ursprünglichen,  archaischen  Formensprache,  die  menschliche
Urerfahrungen betrifft – wie nur je bildliche Entwürfe seit
den vorzeitlichen Höhlenzeichnungen.

Die Grenzen der Interpretation

Vor den späteren, letztlich zeitenthobenen Bildern kann jeder
Betrachter sozusagen seine Phantasie spazieren führen. Eben
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dies  empfiehlt  auch  Rouven  Lotz,  der  angesichts  solcher
Schöpfungen sehr wohl die Grenzen der kunstwissenschaftlichen
Interpretation sieht. Die Schlussakkorde sind gleichzeitig der
Übergang zu Teilen der Dauerausstellung. Hier zeigt sich, dass
die Hausform auch in den großen Gemälden unversehens wieder
auftaucht.  Je  nach  Gusto  könnte  man  den  Rundgang  auch  an
dieser  Nahtstelle  beginnen  und  sodann  rückwärts  durch  die
Zeiten schreiten.

Emil  Schumacher  im  Jahr
1981.  (Foto:  Ralf  Cohen,
Kalrsruhe / Emil Schumacher
Museum, Hagen)

Wüsste man nicht, wie sehr sich Emil Schumacher schon früh für
Grundformen des Hauses und der Häuslichkeit interessiert hat,
so  würde  man  sie  freilich  auch  nicht  so  leicht  in  den
abstrakten Arbeiten entdecken. Hie und da mag dieses Wissen
bei der Entschlüsselung des manchmal hermetisch erscheinenden
Spätwerks helfen.

Andererseits  kehren  gerade  in  späteren  Bildern  figurative
Elemente  wieder.  Das  aber  macht  die  Angelegenheit  nicht
unbedingt leichter. Im Gegenteil: Eigentlich ist sie ziemlich
vertrackt.  Denn  der  zur  und  durch  Abstraktion  gereifte
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Schumacher hat nicht mehr plan- und absichtsvoll den Vorsatz
gefasst, Häuser auf Papier oder Leinwand zu bringen. Derlei
Formen  haben  sich  vielmehr  aus  dem  gestischen  Malprozess
selbst ergeben, oft auch nur als vage Anklänge oder gar aus
„Zufällen“ der Linienführung. Auf gesichertem Gelände befinden
wir uns also nicht. Es ist schließlich Kunst, die ins Offene
strebt.

Emil  Schumacher:  Orte  der  Geborgenheit.  Emil  Schumacher
Museum, Hagen, Museumsplatz 1 (Navi: Hochstraße 73). Vom 5.
März bis zum 28. Mai 2017.  Geöffnet Di-So 11-18 Uhr. Katalog
80 Seiten, rund 90 Abb., im Museum 19,90 Euro (im Buchhandel
24,90 Euro). Internet: www.esmh.de

http://www.esmh.de

